
Herr Dr. Erber, Parodontitis ist weit verbreitet.
Kann das auch an der Ernährung liegen?

Parodontitis ist
eine chronische
Entzündung des
Zahnf le isches
und wird durch
Bakterien hervor-
gerufen, die im
Zahnbelag leben.
Sie wird in aller Re-
gel durch mangelnde
Zahnhygiene und schlech -
te Ernährung ausgelöst und
durch zu wenig Vitamine und Mineralstoffe
begünstigt. Leider verläuft die weit verbrei-
tete Krankheit oft lange Zeit unbemerkt, weil
sie nicht unbedingt mit Schmerzen einher-
geht. Wenn solche spürbaren Beschwerden
auftreten – dazu gehören auch lockere Zähne
oder Blutungen – ist die Parodontitis meis-
tens weit fortgeschritten. Das Essverhalten
ändert sich dann häufig, beispielsweise wird
frisches, knackiges Obst gemieden, dafür wer-
den sehr weich gekochte Speisen bevorzugt.
Dies hat Einfluss auf die Vitamin versorgung
und kann leicht Defizite zur Folge haben.

Gibt es bestimmte Vitamine, die in diesem 
Zusammenhang besonders wichtig sind?
Da wäre zuallererst Vitamin C zu nennen.
Skorbut, die Seefahrerkrankheit früherer Zei-
ten, ist eine klassische Vitamin-C-Mangeler-
krankung, die bis zum Zahnausfall oder im 
Extremfall zum Tode führte. Vitamin C ist ein
wichtiges Antioxidans, es wirkt gegen Entzün-
dungen und fördert die Wundheilung. Außer-
dem unterstützt Vitamin C das Immunsystem.
In Studien konnte nachgewiesen werden, dass
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Parodontitis ist eine Volkskrankheit,
welche durch mangelnde Zahnhy-
giene, schlechte Ernährung und we-
nig Vitamine und Mineralstoffe be-
günstigt wird. Der Zusammenhang
zwischen Parodontitis und Ernäh-
rung ist also unbestritten. Wir spra-
chen dazu mit dem Experten Dr. An-
dreas Erber von der Gesellschaft zur Infor-
mation über Vitalstoffe und Ernährung e.V. Der Molekularbio-
loge erklärt, was der Zahnarzt dazu wissen sollte, um es an seine
Patienten mit chronischer Parodontitis weitergeben zu können.
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Die Mischung aus Obst und Gemüse macht's! Speziell
Vitamin E als wichtiger Radikalfänger und sein positi-
ver Einfluss auf Entzündungen ist gut belegt. 

Typische Antioxidantien sind in Zitrusfrüchten jeg-
licher Art enthalten!
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gut mit Vitamin C versorgte Perso-
nen seltener an Parodontitis erkran-
ken als solche, die weniger davon
zu sich nehmen. 

Spielen auch noch andere Vita-
mine bei Parodontitis eine Rolle?
Da es sich um eine entzündliche Er-
krankung handelt, kommen alle ent-
zündungshemmenden Vitalstoffe in Be-
tracht. Das sind vor allem die Vitamine E
und A, vorzugsweise in der Kombi -
nation ACE. Beide unterstützen das
Immunsystem. Bei einem Vitamin-
A-Mangel kommt es zudem zu ei-
ner Austrocknung der Mund-
schleimhäute, unter Umstän-
den leiden auch die Speicheldrü-
sen. In einem trockenen Mund
können die Parodontitis verursa-
chenden Bakterien sehr gut gedei-
hen. 
Nicht außer Acht lassen sollte man Vita-
min D – allein schon wegen dessen Be-
deutung für den Kalzium-Stoffwechsel und
damit für die Gesundheit der Zähne. Darüber
hinaus wirkt es antimikrobiell und unter-
stützt die Immunabwehr. Folsäure hat eine
Schlüsselfunktion bei Zellteilung und 
-wachstum und fördert somit die Rege-
neration des erkrankten Gewebes. Fol-
säure kann darüber hinaus Blutungs-
neigung und Schleimhautentzündun-
gen schnell verringern.

Haben auch Spurenelemente einen Ein-
fluss auf Zahnbettentzündungen?
Ja, teilweise im Zusammenspiel mit an-
deren Mikronährstoffen: Die Wirkung
von Vitamin E ist abhängig von ausrei-
chend Vitamin C, Coenzym Q10, Selen
und Zink. Zink ist zudem wichtig für das
Immunsystem und für die Wundheilung.
Coenzym Q10 stimuliert das Zellwachs-
tum und fördert den Heilungsprozess bei
Wunden; letzteres gilt auch für Selen – es
ist ein starkes Antioxidans und unter-
stützt die Immunabwehr. Zudem wirkt es
synergistisch mit Vitamin E. Ein Mangel
an Selen erhöht das Risiko für Zahn-
fleischentzündungen um ein Vielfaches. 

Gibt es Personen, beziehungsweise Ri -
sikogruppen, die besonders gefährdet
sind?

Raucher sind besonders ge-
fährdet; auch deshalb, weil der

Rauch mit all seinen Giften unmittel-
bar Kontakt mit der Mundschleimhaut

hat. Sie leidet darunter und wird weniger
gut durchblutet. Die freien Radikale im
Rauch fördern natürlich Entzündun-
gen. Auch Diabetiker und Schwangere

haben ein erhöhtes Erkrankungsrisiko.
Dazu eben auch alle Menschen, die ihre

Zahnpflege vernachlässigen und alle, die
sich einseitig ernähren. Grundsätzlich steigt
das Risiko in dem Maße an, wie das Immun-
system leidet – deshalb ist starker Stress sehr
ungünstig. 

Was können Zahnärzte ihren Patienten ra-
ten, die bereits eine fortgeschrittene Paro-

dontitis haben und für die bestimmte
Nahrungsmittel, wie etwa knackiges

Obst, kaum noch infrage kommen, weil
das Zahnfleisch empfindlich und ein-

zelne Zähne locker geworden sind?
Sie können ihnen raten, dass man die Gesun-
dung des Zahnfleisches mit einer guten Vital-
stoffzufuhr unterstützen kann. In einem fort-
geschrittenem Parodontitis-Stadium bietet es
sich an, reichlich Obstsäfte zu sich zu nehmen,

am besten frisch gepresste. Darüber
hinaus sollte der Patient seine Vital-
stoffversorgung mit Nahrungsergän-
zungsmittel optimieren. Wenn man
sich dabei an Kombinationspräparate
hält, lassen sich auch Defizite bei ande-
ren Vitaminen und Mineralstoffen aus-
gleichen. 

Welche Folgeerkrankungen kann ei-
ne fort geschrittene Parodontitis aus -
lösen?
Die Entzündungsmediatoren fördern
die Blutgerinnung, wodurch ein Herz-
infarkt oder ein Gehirnschlag begüns -
tigt wird. Die Patienten mit ausgepräg-
ten Zahnfleischerkrankungen haben
ein zwei- bis dreifach erhöhtes Risiko,
einen Herzinfarkt zu erleiden. Für Män-
ner gilt Parodontitis sogar als Risiko-
faktor für einen Schlaganfall. Bei Dia-
betikern wirkt sich eine Zahnbettent-
zündung ungünstig auf die Einstellung
der Blutzuckerwerte aus.

Herr Dr. Erber, vielen Dank für das
interessante Gespräch.3

Top zur Prophylaxe von Entzündungen und zur Förderung der Wund-
heilung: Vitamin C.


